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H A U S T E C H N I K

Feuerstelle der Zukunft 
Während in Fernsehkochshows im-

mer mehr Tafelkünstler, „Topf-
geldjäger“ und perfekte Promi-Dinie-
rer Cooktainment betreiben, bereiten
Küchengerätehersteller die Feuerstelle
der Zukunft vor. Auf der – erstmals
stattfindenden – Großmesse „Living
Kitchen“ in Köln (18. bis 23. Januar)
werden vitaminschonende „Sub-Zero-

Kühlschränke“ mit mehreren Klima -
zonen vorgestellt sowie Herde, die die
Gerichte mit Heißdampf oder unter
 Vakuum garen. Im Trend liegen auch
Kochfelder mit individueller Topf -
erkennung und farbige Backröhren.
Die ökofreundliche „Greenkitchen
2.0“, als Prototyp in Köln zu sehen,
spart durch Hightech und Recycling bis
zu 70 Prozent Energiekosten. Abwas-
ser wird durch Filter zurückgewonnen.

M E D I Z I N

Auf Krücken ins 
Weiße Haus 

Ein Frauenschwarm, braungebrannt, mit sport-
licher Figur – so kennt man John F. Kennedy.

„Vitalität, Ausdauer und Widerstandsfähigkeit“
 bescheinigten Mediziner offiziell dem frisch ge-
wählten US-Präsidenten: „Ihr Gesundheitszustand
ist exzellent.“ Dass Kennedy in Wahrheit Schmerz-
mittel, Antibiotika, Schlafmittel und Antidepres-
siva schluckte, nach einer Rückenoperation im
Jahr 1953 ins Koma fiel und insgesamt dreimal in
seinem Leben die Letzte Ölung erhielt, konnte
seine Familie erfolgreich geheim halten. Erst rund
40 Jahre nach dem Attentat von Dallas gewährte
sie dem Historiker Robert Dallek teilweise Einblick
in die ausufernden Krankenakten. Ein vierstündi-
ger SPIEGEL-TV-Film zum 50. Jahrestag von Ken-
nedys Amtseinführung (8. Januar, 20.15 Uhr, Vox)
zeigt in wenig bekannten Bilddokumenten, wie
janusköpfig sich der junge Senator aus Massachu-
setts auf dem Weg zur politischen Macht verhielt.
Mal sieht man ihn strahlend vor der Fontäne des
Weißen Hauses, in dem seine Kinder planschen.
Dann wieder legt er eilig die Krücken weg, um
vors Wahlvolk zu treten. Nach drei schweren
 Rückenoperationen trug Kennedy ein Stützkorsett,
seine Amtsgeschäfte betrieb er zuweilen vom
schmerzlindernden Schaukelstuhl aus. Wegen der
Matratzen schlief er in Hotels auf dem Fußboden. Schlimmer
als das Rückenleiden, berichtet nun Dallek den SPIEGEL-
TV-Rechercheuren, sei die massive Fehlbehandlung von Ken-
nedys Reizdarm gewesen. Schon als Kind laborierte der Junge
ständig an Verstopfungen, Durchfall, Mattigkeit und Ge-
wichtsverlust. Als 18-Jähriger, nach einer Odyssee durch ver-
schiedene Hospitäler und Genesungszentren, fürchtete er,
die Ärzte würden bereits seine „Sarggröße ausmessen“. Um
die Folgen seiner „spastischen Colitis“ zu lindern, besorgte
ihm der Vater ein Steroidhormon, das damals erstmals als
Arznei verfügbar war. Kennedy nahm es allerdings in viel
zu hohen Dosen ein. Ergebnis: Seine Nebennierenrinde ver-
sagte, zugleich wurden seine Lendenwirbel brüchig, es bildete
sich Osteoporose, was seine Rückenprobleme noch steigerte.
Zeitweise habe er acht Mediziner gleichzeitig beschäftigt,

„die alle nichts voneinander wussten“, so Dallek. Während
des Wahlkampfs 1960 geriet Kennedy auch an den berüchtig-
ten deutschstämmigen Arzt Max Jacobson („Dr. Feelgood“),
der ihm einen Wundertrank aus Amphetaminen und Schafs-
plazenta verabreichte. Sein Kommentar: „Und wenn es Pfer-
depisse ist, Hauptsache, es hilft.“ Über den Geschlechtskrank-
heiten des Politikers dagegen liegt immer noch ein Geheimnis.
Bereits in der Hochschule steckte er sich offenbar mit Tripper
an, in den fünfziger Jahren erhielt er dann mehrfach Anti-
biotika gegen Harninfektionen. Dass er seine Frau Jackie
auch mit Chlamydien infizierte (die schwere Schwanger-
schaftsprobleme auslösen können), ist wahrscheinlich, aber
nicht beweisbar. Jackie erlitt insgesamt vier Früh-, Fehl- oder
Totgeburten. Die urologischen Krankenunterlagen ihres Man-
nes sind jedoch bis heute verschwunden.

A
P

Rückenpatient Kennedy 1961

Testkochen für die „Living Kitchen“


